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der Regulierung mit großer Geschwindigkeit laufenden Konen
sind außerhalb des Antriebskopfes angeordnet, während alle
andern Regulierorgane darin vereinigt sind. Fig. 6 gewährt
einen Blick in den Antriebskopf hinein und zeigt den Kasten
des Differentialgetriebs, den Schaltapparat und einige weitere
Steuerorgane. — Die Maschine ist mit einer Anzahl zusätz-
lieber Reguliervorrichtungen ausgestattet, die die Bedienung
erleichtern.

Eine konstruktive Neuerung von besonderer Tragweite hat
der Antrieb der Spindeln und Spulen erfahren. Wie Fig. 7

zeigt, sind die früher üblichen je 2 Längswellen durch je eine
zwischen den Spulen, bezw. den Spindeln liegende Welle
ersetzt worden, die durch Schraubenstirnräder die Spulen,
bezw. die Spindeln antreiben. Es braucht nicht darauf hinge-
wiesen zu werden, welche Anforderungen diese Konstruktion
an die Genauigkeit der Bearbeitung stellt; die dadurch erzielte
Vereinfachung im Aufbau der Maschine springt in die Äugen.

Als besonderer Vorteil der neuen Vorspinnmaschine sei noch
hervorgehoben, daß für alle Spindelbänke der gleiche ein-
heitliche Triebkopf benutzt wird, der betriebsfertig, auf star-
ker Grundplatte montiert zum Versand gebracht wird.

(Fortsetzung folgt.)

Griechenlands Kokonerzeugung. Die griechische Kokoner-
zeugung erreichte 1938 mit 3,4 Millionen kg einen Höchststand,
der um rund 400 000 kg über der Kokonerzeugung des Jahres
1937 und um rund eine Million Kilogramm über der durch-
schnittlichen Produktion in den Jahren 1932 bis 1956 lag.

Seide in Abessinieiii. — Italien hat, wie in Lybien, so auch
in Abessinien sofort die Frage der Einführung der Seidenzucht
geprüft. Die Ergebnisse in Abessinien sind, sowohl in bezug
auf die Änbaumöglichkeit von Maulbeerbäumen, wie auch
die Coconszucht befriedigend ausgefallen, sodaß, wie dem in
Addis-Abeba erscheinenden „Corriere dell'Impero" zu entnehmen
ist, die Anstrengungen in dieser Richtung fortgesetzt werden.
Durch Vermittlung des Ente Nazionale Serico in Mailand wer-
den nunmehr einige Zehntausend Maulbeerbäume nach Abes-
sinien gesandt und es sind alle Vorkehren getroffen, um in
verschiedenen Teilen des Landes die Coconszucht in großem
Maßstabe aufzunehmen. Mit dieser befassen sich zunächst
die italienischen Einwanderer und die Kolonialbeamten, doch
rechnet man damit, daß in kurzem auch die Eingeborenein,
herangezogen werden können. Der Ente Nazionale Serico hat
nunmehr auch Maschinen zum Spinnen der Seide und sogar
Webstühle nach Abessinien befördert, um die Eingeborenen
gleichfalls mit dem Spinnen und Weben der Seide vertraut
zu machen.

Baumwollabsafzsorgen in Aegypten. Die Erhöhung der Ein-
fuhrzölle für Rohbaumwolle in Britisch-Indien hat die Be-
mühungen um eine Verbreiterung der Absatzgebiete für
ägyptische Baumwolle stark 'getroffen. Denn gerade der in-
dische Markt spielte im bisherigen Absatz und bei den Plänen
zugunsten einer verstärkten Ausfuhr eine erhebliche Rolle.
Indien hat in der Saison 1937/38 von Aegypten mehr als
635 990 Kantar (zu 45 kg) abgenommen und stand unter den
ägyptischen Absatzmärkten damit an vierter Stelle. Die an
der ägyptischen Baumwollausfuhr interessierten Kreise hoffen

Bei allen den bisher besprochenen Modellen werden die
Messer durch eine Kurbel von der Excenterwelle aus, mittelst
Stange und Kreuzhebel bewegt. Da zwischen Haken und
Messer zum Hakenwechsel ein toter Gang sein muß, gehen die
Schäfte im Oberfach soweit zurück, bis das Messer die im
Anschlag befindlichen Haken faßt. Dadurch entsteht im Ober-
fach ein Wippen der Schäfte. Um diesem Wippen abzuhelfen,
mußte also versucht werden, die ausgezogenen Haken so-
lange im Oberfach festzuhalten, bis die Gegenhaken vom
Messer erfaßt werden konnten. Ein weiterer Nachteil der
Messerbewegung mittelst Kreuzhebel und Kurbel ist der, daß
der Fachschluß infolge des Kurbelgesetzes, beim ersten Schuß
nicht zu gleicher Zeit erfolgt, wie beim zweiten Schuß.

7 Spulenantrieb durch eine einzige Welle über Schraubenstirnräder

auf einen gewissen Ausgleich im spanischen Markt, der nach
der fast dreijährigen Einfuhrdrosselung einen großen Bedarf
haben müßte. Erschwerend würde sich hier allerdings die von
der national-spanischen Regierung erwogene Währungskon-
trolle auswirken. Pflanzer und Handel hoffen zwar, daß die
ägyptische Regierung mehr als bisher in zwischenstaatlichen
Abkommen versuche, den Bedarf ihrer großen industriellen
Bauvorhaben mit Baumwoll-Lieferungen zu bezahlen. An diese
Möglichkeit bei der Gewinnung des spanischen Marktes denkt
man weniger, da man die Aufnahmefähigkeit Aegyptens für
Lieferungen aus Spanien in Zweifel zieht.

Schutz für Baumwolle in Brasilien. Die brasilianische De-
gierung hat mittels Dekrets die Ausdehnung der Erzeugung von
künstlichen Spinnstoffen verboten. Maschinen, die dieser Er-
zeugung dienen, dürfen nicht mehr eingeführt werden. Die
bestehenden Anlagen dürfen zwar weiterarbeiten, ihre Preise
jedoch nur mit besonderer Erlaubnis der Regierung erhöhen.

(Fortsetzung)

Nachdem nun die Messer bereits im Bogen geführt wur-
den, mußte die Lösung dieses Problems in der Äenderung
des Messerantriebes gesucht werden. Diese Lösung fand sich
in der Bewegung der Messerhebel durch Excenter, mit welchen
ein beliebig langer Offenfachstillstand erzielt werden kann.
Ebenfalls ist es möglich, den Fachschluß beim ersten und
beim zweiten Schuß in der gleichen Ladenstellung zu er-
halten. Auf diese Weise entstanden im Jahre 1925 die
Schaftmaschinen Mod. ESt.

Die Messer werden in schwingenden Hebeln geführt, die
durch Excenter bewegt werden, welche während 30, 45 oder
60 Graden gleiche Radien aufweisen. Die Hebel bleiben also
während diesen Winkeldrehungen stehen, wodurch ein ent-

SPINNEREI - WEBEREI
Stäubli-Schaftmaschinen

Von C. Meier-Hifz, Fachlehrer.
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Schaftmaschine, Modell ESt.

sprechend langer Offenfachstillstand entsteht. Die Hebel für
•das obere Messer haben ihren Drehpunkt unten, die für das
untere Messer oben. Das lange Offenfach bedingt einen ent-
sprechend schnellen FachWechsel. Dies hat den Vorteil, daß
•der Schützen bei vollgeöffncfem Fach- ein- und austritt, wo-
•durch viele Reibung vermieden wird. Die Maschine wird auf
•den Sfuhlschilden plaziert und durch eine Eward- oder Re-
noldkefte von der Kurbelwelle des Webstuhles aus angetrie-
ben, oder mittest Kegelrädern und Wellen. Der Antrieb des
Kartencylinders ist zwangläufig, so daß der Schuß durch Rück-
wärtsdrehen des Stuhles gesucht werden kann.

Diese Maschine wird als Modell HESt auch mit zwei Holz-
.kartencylindern mit selbsttätiger Umschaltung gebaut.

Als in den Konjunkturjahren die Tourenzahl der Web-
stühle mehr und mehr gesteigert wurde, zeigte es sich, daß
die Schwankungen des Webstuhlgestelles mit der Zunahme
der Geschwindigkeit .größer und durch den hohen Standort
der Schaftmaschine auf den Schilden begünstigt wurden. Um
diesem Uebelstand zu begegnen, brachte man nun die Schaft-
maschine seitlich am Webstuhl an, wodurch sie zugleich
leichter zugänglich und übersichtlicher wurde. Es entstand
das Modell E, das mit einer weiteren hervorragenden Neuheit,
der Schußsuchvorrichtung ausgestattet ist. Die Schaftmaschine
kann vom Webstuhl losgekuppelt und von Hand vor- oder
rückwärts gedreht werden. Da der Regulator also stehen
bleibt, werden Anlaßstellen beim Schußsuchen vermieden. Der
Antrieb erfolgt von der Kurbelwelle aus, mittelst Kette oder
Kegelrädern und Welle. Der Holzkarfencylinder wird zwang-

Schaftmaschine, Modell HEStde.

läufig mittelst eines Schneckengetriebes von der Hauptwelle
der Schaftmaschine aus geschaltet.

Im Jahre 1929 folgte die Eincylinder-Doppelhubschaftma-
schine mit endloser Papierkarte Mod. LE mit der neuen Des-
sinabtastvorrichtung, welche auch eine von dem bisherigen
Prinzip abweichende Hakensteuerung notwendig machte. Die
Zughaken werden durch Nadeln gesteuert, die von zwei gegen-
einander arbeitenden Steigmessern gehoben und gesenkt wer-
den. Die einzelne Nadel ist durch eine mit der Platine ver-
bundene Oese geführt. Die Platine wird durch eine Dessin-
nadel gesteuert. Fällt letztere durch ein im Dessin geschla-
genes Loch, so kippt die Platine nach vorn und zieht die
Hakensfeuerungsnadel vom Sfeigmesser weg. Der enfspre-
chemde Zughaken bleibt liegen, während die anderen durch
das Steigmesser vom Hubmesser entfernt werden, also nicht
mitgenommen werden können. Es ist bei dieser Maschine
gegenüber anderen Modellen eine grundlegende Neuerung
vorhanden, indem alle Haken auf das Messer fallen und
diejenigen liegen bleiben, bei denen die Nadeln durchgefallen
sind, während die anderen abgestoßen werden. Diese Ma-
schine arbeitet mit größter Sicherheit und ist konstruktiv
kaum zu übertreffen. Sie ist ebenfalls mit einer von Hand
zu betätigenden oder mechanischen Schußsuchvorrichfung ver-
sehen. Der Cylinderantrieb ist zwangläufig und von der
Hauptwelle abgeleitet, so daß bei einer Verstellung des
Fachschlusses keine besondere Einstellung der Cylinderschal-
tung notwendig ist.

Die gleiche Cylinderschaltung und Hakensteuerung wird
auch an der LSt-Maschine mit schwingenden Messern und
Kreuzhebelantrieb angebaut und ist gegenüber dem älteren
Modell L viel einfacher konstruiert.

Als dann die oberbaulosen Stühle sich in den Webereien

Schaftmaschine, Modell Edf,
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Schaftmaschine, Modell LEdm. Schaftmaschine Modell ERo.

mehr und mehr Eingang verschaffen, bewies die Firma Gebr.
Stäubli & Co. auch hier eine große Anpassungsfähigkeit, indem
sie die Schaftmaschinen der veränderten Form des Stuhlge-
steiles entsprechend umbaute. Es entstanden in der Folge für
die Rüti-Stühle im Jahre 1936 das Mod. ER-Excenterschaft-
maschine mit Holzkarte und das Modell LER-Excenterschaft-
maschine mit Papierkarte; beide Modelle können mit Hand-
oder Kraft-Schußsucher ausgerüstet werden. Die Betätigung
des mechanischen Schußsuchers geschieht bei diesen Mo-
dellen durch einen Handhebel. Durch Ziehen oder Stoßen
desselben können die Schäfte unabhängig vom Stuhl mecha-
nisch vor- oder rückwärts gewechselt werden. Beim neuesten
Rüti-Stuhl mit Rücklaufvorrichfung kann außerdem der Schuß

gesucht, oder Schuß um Schuß heraus genommen werden,
indem man den Stuhl samt der Schaftmaschine rückwärts-
laufen läßt.

Ein weiteres Modell EB und LEB entstand 1938 in Änpas-
sung an den neuen oberbaulosen Benninger-Stuhl. Bei gleicher
Konstruktion des Messerantriebes und der Cylinderschaltung
wie bei den E-Typen wurde die Anordnung so geändert, daß
die Cylinderschaltung oben und die Messer- und Haken-
anordnung zum Bewegen der Schäfte von unten im unfern
Gestellten angebracht ist. Die Schaftmaschine ist neben dem
Stuhl auf dem Boden befestigt und wird mittelst Kettenrad
und Kette von der Kurbelwelle des Webstuhles aus ange-
trieben. (Schluß folgt.)

FÄRBEREI, AUSRÜSTUNG, APPRETUR
Johannisbrotkernmehl in der Textil-Industrie

Das Fruchtkernmehl der Johannisbrotschote ist ein quel-
lungsfähiges Gumminat aus Stärke, Eiweiß, Salzen und Zucker.
Es kommt als weißes, feingemahlenes Pulver in den Handel,
ist trocken, neutral, geruchlos und unbeschränkt haltbar. Jo-
hannisbrotkernmehl gibt mit Wasser vermischt eine kolloidale
Lösung von sehr großer Viskosität. Dies ermöglicht seine
vorteilhafte verschiedenartigste Verwendung in der Textil-
industrie.

Seine chemischen Eigenschaften: Mineralsäuren verflüssigen
die Kernmehlmasse, organische Säuren machen sie klebriger,
alkalische Carbonate und Ammoniak verdicken sie. Soda-
laugen, Borax, Kupfer- und Bleisalze koagulieren sie. Glyoe-
rin vermischt sich vollkommen mit der Kernmehllösung,
Türkischrotöle ebenfalls, doch entsteht eine leichte Trübung.
Die Weichmachungsmiftel vermischen sich leicht, auch Barium-
chlorid, Kartoffelstärke, lösliche Stärke, Gummi, Kaolin, geben
enge Verbindung mit der Geleemasse ein.

Eine Ausnahme bilden Magnesiumsulfat und Natriumsul-
fat. Sie scheiden die Gummilösung aus.

Johannisbrotkernmehl besitzt alle schätzbaren Eigenschaf-
ten eines Appreturmitfels. Den gebräuchlichen Stärke-
Produkten ist es entschieden überlegen. Ein Teil Johannisbrot-
kernmehl ersetzt sieben Teile Kartoffelmehl. Dazu kommt
seine leichte Zubereitung und Homogenität ; vollkommene Ver-
mischung der verwendeten Chargen wie Kaolin, Bariumchlorid
usw. Die Lösung bleibt auch nach der Erkaltung durchsichtig.
Sie klebt im Trockenzylinder nicht, auch läßt sich die Kern-

mehlmasse, wenn nötig, leicht aus dem Gewebe entfernen. Die
Farben der Gewebe werden belebt, statt sie zu trüben. In
der Färberei ersetzt die Kernmehllösung die diversen Gummi.

In der Weberei führt der Gebrauch von Johannisbrot-
kernmehl zu einer beträchtlichen Verbesserung der Schlichte-
bäder; die gewöhnlich sich zeigenden Nachfeile bei den mit
Stärke behandelten Ketten verschwinden. Die Lösung ist
neutral und bleibt ohne Reaktion auf die Farbstoffe. Sie
ist frei von Unreinigkeiten und festen Bestandteilen und dringt
vollkommen in die Faser ein. Kernmehl staubt nicht auf dem
Webstuhl, die trockene Zellhaut fault nicht, dadurch wird
verhindert, daß Kette und Gewebe schimmlig werden, die Zell-
haut bleibt geschmeidig und durchsichtig.

Die mit Johannisbrotkernmehl imprägnierten Ketten erwei-
sen sich sehr widerstandsfähig. Sie sind außerdem viel glat-
ter, die Leistung der Webstühle wird erhöht, das Reißen ist
weniger häufig. Je nach dem fabrizierten Artikel wird der
Fachmann leicht herausfinden, in welchem Prozentsatz die
Schlichfebäder anzusetzen sind. Ein Zusatz von lOo/o auf das
Gewicht der trockenen Kartoffelstärke berechnet scheint die
besten Resultate zu ergeben. Die gebrauchsfertige Kern-
mehllösung konserviert sich gut. Dort, wo sie längere Zeit
bereitszusfehen hat, soll ihr Va <Vo Formol beigegeben werden.

In der Druckerei wird Johannisbrotkernmehl ebenfalls
längst verwendet, doch anscheinend nicht mit demselben aus-
gesprochenen Erfolg wie in der Appretur und Schlichferei. Nur
die sauren, nicht aber die alkalischen Farben werden durch es
verdickt. A.
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